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BLICK NACH AMBERG

■ Falscher Verdacht

Es hätte eine Sensation werden kön-
nen: Ein Wanderer fotografiert in der
Nähe von Sulzbach-Rosenberg eine
zunächst unbekannte Schlange und
vermutet eine giftige Aspisviper, die
sonst nur im Süden Europas vor-
kommt. Sie ist die zweite giftige Art
neben der Kreuzotter und in Deutsch-
land nur im südlichen Schwarzwald
auf einer kleinen Fläche beheimatet.
Ihr sonstiges Verbreitungsgebiet ist
Spanien, Frankreich, die westliche
und südliche Schweiz, Italien. Ihr Gift
ist nicht so stark wie das einer Kreuz-
otter, jedoch sind auch schon Men-
schen an einem Biss gestorben.

Diese Aspisviper vermutete der
Wanderer nun hinter dem Exemplar.
Er nahm Kontakt mit der Redaktion
auf, und die setzte einen Experten auf
das Foto an: Bernhard Moos, Diplom-

Biologe und Kreisvorsitzender des
Landesbundes für Vogelschutz (LBV)
ist schließlich auch ein Fachmann für
die einheimischen Reptilien. Moos
prüfte die Bilder und hatte sofort eine
Antwort parat: „Die Schlange ist eine
Schlingnatter, ein hübsches Weib-
chen. Vipern oder Ottern haben näm-
lich eine schlitzförmige, senkrecht
stehende Pupille.“ Die der abgebilde-
ten Schlange sei aber rund – also han-

dele es sich in diesem Fall klar eine
Natter, so der Experte.

Die Schlingnatter sei in Mitteleurpa
weit verbreitet, in Deutschland vor al-
lem in wärmebegünstigten Mittelge-
birgsregionen Süddeutschlands. Sie
liebe Wärme und Trockenheit und er-
nähre sich hauptsächlich von Eidech-
sen, Mäusen, Regenwürmern und In-
sekten, die sie kräftig umschlingt – da-
her der Name. Sie ist aber ungiftig wie
alle Mitglieder aus der Familie der
echten Nattern. Die Schlingnatter
steht auf der Roten Liste als „gefähr-
det“ und ist streng geschützt. (ge)

■ Fattoria sponsert Klinikum

Gesunde Ernährung ist der verbin-
dende Gedanke: Die Integrative On-
kologie des Amberger Klinikums geht

eine dreijährige Kooperation mit dem
italienischen Biobetrieb Fattoria La
Vialla ein. Der bringt dafür 25 000
Euro mit. Das ist die Fördersumme,
die der Demeter-zertifizierte und kli-
maneutral produzierende Familien-
betrieb aus der Toskana mit 150 Mit-
arbeitern als „erster Sponsor-Partner“
in die Zusammenarbeit einbringt.
Das Geld wird laut Dr. Harald Holln-
berger, dem ärztlichen Direktor des
Klinikums, etwa für Patientenkurse
verwendet, weil die Integrative Onko-
logie von den Krankenkassen noch
nicht ausreichend finanziert werde.

Das Klinikum wird für die Dauer
der Kooperation Produkte von La Vi-
alla in seinen Ernährungs-Workshops
verwenden und in der Mitarbeiter-
zeitschrift über die Fattoria (deutsch:

Bauernhof) aus Arezzo und ihren bio-
logisch-biodynamischen Anbau be-
richten. Zudem soll es einmal im Jahr
spezielle Produkt-Angebote für Mit-
arbeiter geben. La-Vialla-Erzeugnisse
sind nicht in Geschäften erhältlich,
sondern können nur zur Lieferung
nach Hause geordert oder in einer der
„Speisekammern“ des Unterneh-
mens gekauft werden. Eine solche öff-
nete vor kurzem in Mintraching bei
Regensburg. Dabei entstand der Kon-
takt mit dem Klinikum. (ll)

■ Ausbruch aus dem Knasthotel

Rund 700 Jahre alt, 300 Jahre als Ge-
fängnis genutzt, unter Denkmal-
schutz gestellt, über Jahre hinweg im
Dämmerschlaf, seit 2013 das Amber-
ger Hotel Fronfeste. Gerafft ist das die
Geschichte eines reizvollen Beherber-
gungsbetriebs, der es möglich macht,
als unbescholtener Bürger eine oder
mehrere Nächte im Gefängnis zu ver-
bringen. Und Vieles ist noch so, wie es
vor 300 Jahren war. Das Erfolgsmodell
Themen-Hotel wird nun um einen
Ausbruch reicher. Das Betreiber-Duo
Gerald Stelzer und Peter Voss hat ein
Nachbargebäude dazuerworben und
wird ab nächstem Jahr seinen Gästen
dann auch Hofgang bieten können.
Denn hinzu kommt eine Freifläche im
Zwingerbereich zur Stadtmaueranla-
ge. Sie soll nicht nur Hotelgästen zur
Verfügung stehen, sondern für exter-
ne Besucher als Frühstücks-Café zu-
gänglich gemacht werden. (zm)

„Blick nach Amberg“ heißt unsere immer
zu Wochenbeginn erscheinende Rubrik, die
die wichtigstenThemen der vergangenenTage
aus unserer Nachbarstadt aufgreift. Alle Arti-
kel aus und über Amberg gibt es natürlich
auch im Onetz: www.onetz.de

SERIEBLICK NACH AMBERG

Sie hat schon etwas Ähnlichkeit mit einer Aspisviper und auch mit einer
Kreuzotter, diese harmlose Schlingnatter. Bild: exb

ANSCHLAGSÄULE

Notruf: Polizei 110, Feuer 112
Rettungsdienst: 112

Telefonseelsorge: 0800/1110111
Frauenhaus: 0961/3893170
Weißer Ring: 09602/9444707
Hospizdienst: 0961/3898740

Störung Gas: 0961/6713-777
BRK: Hauskrankenpflege/Behin-
dertenbetreuung: Telefon 0961/
3900228 oder 0171/3046051

Apotheken-Notdienst von 8 bis 8
Uhr des Folgetages:
St. Georgs-Apotheke Weiden, Un-
tere Hauptstr. 3, Telefon 0961/
44370
Apotheke Schug Windisch-
eschenbach; St. Jodok-Apotheke
Tännesberg; Marien-Apotheke
Moosbach.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
Telefon 116117.

Bereitschaftspraxis Weiden: Söll-
nerstraße 16: Montag, Dienstag,
Donnerstag: 18 bis 21 Uhr; Mitt-
woch, Freitag: 13 bis 21 Uhr;
Samstag, Sonntag, Feiertag: 8 bis
21 Uhr.

Stadt Weiden

Hans-Schröpf-Arena. 14.30 bis
16.30 Uhr (H).

Keramik-Museum. 11 bis 17 Uhr.

Maria-Seltmann-Haus. 8.30 bis
17.30 Uhr.

Maria-Seltmann-Haus, Café. 10
bis 18 Uhr.

Regionalbibliothek. 10 bis 18
Uhr.

Jugendzentrum. 15 bis 21 Uhr.

Stadt- und Tachauer Heimatmu-
seum im Kulturzentrum. 9 bis 12
Uhr und 14 bis 16.30 Uhr.

Thermenwelt. 10 bis 22 Uhr, mit
gemischter Sauna.

Touristinfo im Alten Rathaus. 9
bis 13 Uhr und 14 bis 16 Uhr.

Schätzlerbad mit Badeweiher. 10
bis 20 Uhr Einlassende 19.30 Uhr,
Abendtarif ab 18 Uhr. Wellenbe-
cken, Kinderplanschbecken und
Rutschen außer Betrieb. Letzt-
malig geöffnet am 15. September.

Landkreis Neustadt

Hallenbad Neustadt. 16.30 bis
20.30 Uhr mit Herrensauna.

Hallenbad Eschenbach. 16.15 bis
20 Uhr.

Ozon-Hallenbad Moosbach.
15.30 bis 21 Uhr.

Hallenbad Vohenstrauß. 16 bis
20 Uhr.
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Den Verwaltungsbau im Rücken, blicken die Teilnehmer am Tag des offenen Denkmals zum Witt-Kaufhaus auf der
anderen Straßenseite. Alexander Würner (Fünfter von links) erläutert die architektonischen Details. Bild: shl

Schulsozialarbeit: Bedarf steigt
Die Max-Reger-Schule
machte 1997 den Anfang.
Sie erhielt damals den ersten
Schulsozialarbeiter.
Inzwischen gibt es zehn
Sozialpädagogen an
Weidener Schulen. Eine
elfte Stelle ist an der Europa-
Berufsschule geplant.

Von Jutta Porsche

Weiden. Das Novum bei dieser Stelle:
Sie soll in Zusammenarbeit des Wei-
dener Jugendamtes mit dem Kreisju-
gendamt Neustadt besetzt werden.
Der Dienstbeginn ist für Januar 2020
vorgesehen.

Experten unterscheiden in Weiden
zwischen Schulsozialarbeit (SSA)
– sie wurde auf Kosten der Stadt 1997
an der Max-Reger-Schule und 1998
an der Schule zur individuellen Lern-
förderung (Stötznerschule) einge-
führt – und der Jugendsozialarbeit an
Schulen (JaS). Letzteres ist auf ein
gleichnamiges Förderprogramm des
Freistaats Bayern zurückzuführen,

das 2009 gestartet wurde. Die Stadt
nutzte diese Chance, um die Jugend-
sozialarbeit an Schulen kontinuier-
lich auszubauen.

Zehn Jahre später zählt das Team
dieser Sozialarbeiter insgesamt zehn
Köpfe. Neben der Max-Reger- und
Stötznerschule sind die Fachkräfte
angesiedelt an Albert-Schweitzer-,
Gerhardinger-, Hammerweg-, Reh-
bühl-, Hans-Sauer- und Hans-Schel-
ter-Schule. Die ersten, die 2009 in
den Genuss des neuen Förderpro-
gramms kamen, waren die Pestaloz-
zi- und die Europa-Berufsschule. Au-
ßen vor sind derzeit die Clausnitzer-
schule, die Hans-und-Sophie-Scholl-
Realschulen, die drei Weidener Gym-
nasien und die Staatliche Wirt-
schaftsschule.

Wobei das Jugendamt schon vor ei-
nigen Jahren mehrfach Jugendsozial-
arbeit an der Gustl-Lang-Wirt-
schaftsschule beantragt hat. Laut
Kultusministerium fällt dieser Schul-
typ jedoch nicht unter die Förder-
richtlinien. Mit dieser Begründung
wurde sogar der dritte Antrag abge-
lehnt, den das Jugendamt nach dem
tragischen Todesfall eines Schülers
im Jahr 2014 eingereicht hatte.

Jugendsozialarbeit an Schulen
stellt zwar eine wichtige Unterstüt-
zung für Jugendliche und Familien
dar. Sie ist aber auch ein Indiz dafür,
dass immer mehr Jugendliche auf
Hilfsangebote von außen angewiesen
sind. Der Ausschuss für Jugendhilfe
und soziale Fragen wird sich deshalb

in seiner heutigen Sitzung (Beginn
14.30 Uhr im Neuen Rathaus) mit
diesem Thema befassen. Das aktuelle
Förderprogramm „JaS 1000“ des Frei-
staats Bayern läuft übrigens zum Jah-
resende aus. Angeblich soll sich da-
ran nahtlos ein neues Förderpro-
gramm anschließen.

Über 3000 Schüler aus Stadt und Land werden an der Europa-Berufsschule
unterrichtet. Die Einrichtung soll 2020 einen weiteren Jugendsozialarbeiter
erhalten, der Jugendliche bei individuellen Problemen unterstützt. Bild: gsb

Witt-Gebäude
prägt Stadtbild
Weiden. (shl) Kaufhaus und Verwal-
tungsgebäude von Witt Weiden prä-
gen die Schillerstraße. Ihre besonde-
re Architektur interessierte am Tag
des offenen Denkmals am Sonntag
rund 180 Bürger. Kerstin Harms-Su-
darma (Witt-Gruppe) freute sich
über den zahlreichen Besuch und die
Kooperation mit der Unteren Denk-
malschutzbehörde der Stadt. Von
dort kam kompetente Unterstützung
durch Jürgen Enderer und Alexander
Würner, welche die zwischen 1925
und 1931 Jahren entstandenen Bau-
ten und ihre moderne Architektur er-
läuterten. „Vielleicht haben wir es
dem damaligen Stadtbaumeister Jo-
sef Linhardt zu verdanken, dass das
Kaufhaus keine Zwiebeltürme trägt,
wie in der ursprünglichen Planung
vorgesehen“, mutmaßte Würner. Ori-
ginalpläne und Fotos dokumentier-
ten den geänderten Bauauftrag, den
schließlich das Nürnberger Architek-
tenbüro Lehr und Leubert umsetzte.


